
Geburts-Gliedernder Frauen. 189
feucht, gar zu kalt, oder gar zu trucken. (9) Die
lhre Zett gar zu wenig haben. (l o) Die über-
fiüßigeMonat-Zeit, (n) So dle Monat-Zelt
andere Wege suchet, als durch ruel Bluten der
Nasen,oder durch die goldene Ader. (, 2) Wenn
sich die Mutler von ihren Banden löset, und m
oder vor den Schooß fället.

Und diese Ursachen der Unfruchtbarkeitsind
in der Mutter, wenn sie ansich selbst kranck lst.
So verursachenauch die allzusehr erhitzte od«
verstopffte Nieren die Unfruchoarkcit, wodurch
der saanie und das zuschiessende Gedlül verder¬
bet wird. Nicht weniger macht, der Stein die
Mutter offt uügcsckickt und untüchtig, am aller¬
meisten aber der Mangel des Geblüts; Dahero
wohl zuseben, wie schwer, wodurch die Unfrucht¬
barkeit verursachet worden, zu iucliciren sey, und
wie darzu elne sieißiqe Betrachtung der Eheleute,
derselben vertraulicher Bericht, und steißlges
Nachdencken vonndthen.

Das VIII. Capitel.
Von der rwportionder natürlichen Glie¬

der bey Manms-und Weides-Personen.
5)Bwohl Verehllchten öffentlich aus der
^ Schule zu schwatzen, höchst-straffvar ist,
und man davor, solches zu propaliren, billlg
Scheu tragen soll ; so vergnügen wir uns den¬
noch, wenn wir von allen die genaueste Wissen¬
schafft erlanget, was darbet) vorgehet.

Der allweiseste Schöpffer hat gleich bey Bil¬
dung



i9o Cap. Viil. Von den natürl. Glied, lc.

düng des Menschen, einem jeden Gllede seine
richtige Klenlur gesetzet; So haben also auch die
verliebten Glieder , so wohl bey Mannes, als
Weibes'Personen ihre richtige Abmosse. Das
männliche Glied soll nach den Gesetzen derNa-
lur, nicht mehr als 6< oder 8. auffs höchste 9. Zoll
lang, und etwan 3. biß 4. Zoll in die Qrcum-
feren? oder Nundung seyn; und diese l^npui--
rion hat die Natur bey t^ormirung der meisten
Mannes-Personen beobachtet. Einige hal<
ten davor, daß das männliche Glied, wenn es
starret und zur Liebe auffgemumett ist, so lang
sey als der Miller Finger, wenn er in die Flache
Handgelegetwird / so weit er ohne Zwang zu
bringen sey, und so lang das obere Geiencke am
Daumen / so lang soll auch die Eichel am männ¬
lichen Miede seyn. Wenn die Ruche des Man¬
nes allzu lang und dicke ist/so kan solche nicht recht
beweget werden; DeßMchen,wenn siegar zu
kurtz, so sind solche Manner Hey denen Weibern
nichtintlmi«nza6miilloni5. und also sehrungc«
schickt ihre Weider streblich zu lieben, und mit
Nachdruck zu umfassen.

Bey denen Weibern ist der Nuiw8 oder
Röhre ihrer weiblichen Glieder ordentlich 6. biß
8. Daumen breit in die Tiesse; Die Wette a-
ber hat keine clecerminirte Maße, indem sie sich
nach des Mannes Nuthe richtet, und nach dem

Inttrumem, welches sie anrühret, füglich
spmec.

Das
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